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n Sollte das bei Patienten gefürch­
tete Bohren bald passé sein? For­
scher der University of Washington 
haben eine Methode gefunden, die 
mittels Peptiden die Auswirkungen 
von Karies umkehren soll.

Ausgehend vom Protein Amelo­
genin, das für die Bildung des Zahn­
schmelzes verantwortlich ist, entwi­
ckelten die Wissenschaftler ein Pep­
tid, das den Zahnschmelz reminera­
lisiert und so wieder aufbaut. Das 

Peptid haftet am Zahn und fördert 
das Wachstum der Zahnschmelz­
struktur, indem Mineralien wie Kal­
zium oder Magnesium angelagert 
werden. 

Die Wirkungsweise ist zwar ähn­
lich der von Fluorid, allerdings 
schafft es das Peptid, bei jeder An­
wendung zehn bis 50 Mikrometer 
neuen Zahnschmelz zu bilden, was 
ein Vielfaches von dem ist, was Fluo­
rid aufbaut.

Die Forscher, deren Ergebnisse 
kürzlich im ACS Biomaterials Science 
and Engineering veröffentlicht wur­
den, erhoffen sich, dass die neue 
Technologie zeitnah in Zahnpasta, 
Kompositen und anderen Materialien 
zur Anwendung kommt und so Be­
handlungszeiten reduziert sowie den 
Patienten den unbeliebten Bohrer er­
spart. 7
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Wie Peptide  
die Kariesbehandlung revolutionieren

US-Wissenschaftler entwickeln neue Technologie für Zahnschmelzaufbau.

n Studien belegen, Zahnärzte stel­
len häufig unnötige Antibiotika­
rezepte aus. Prompt scheint ein Sün­
denbock für die Antibiotikakrise  
gefunden.

Der Einsatz von Antibiotika ist in 
der Zahnmedizin ein beliebtes 
Mittel – insbesondere zur Be­
kämpfungen von Entzündungen 
bei Parodontitispatienten. Dane­
ben sind auch Verschreibungen 
aus prophylaktischen  Gründen 
weitverbreitet, beispielsweise bei 
gesunden Patienten vor Implan­
tationen. Gerade vorsorgliche An­
tibiotikagabe wird heute bei stei­
gender Zahl von multiresistenten 
Keimen als problematisch ange­
sehen – vor allem, weil sie in vie­
len Fällen entbehrlich ist. Mehr 
als ein Drittel der verschriebenen 
Antibiotikarezepte seien in den 
vergangenen Jahren unnötig ge­
wesen, wie Daily Mail berichtet.

Nach bisherigem Forschungs­
stand waren Antibiotikaresisten­
zen in der Dentalmedizin kein 
Thema. Das hat sich nun geän­
dert. Aktuelle Studien zeigen, 
dass die grosszügige Antibiotika­
gabe zur Verbreitung von C. diffi-
cile beitrage. Der multiresistente 
Keim führt zur Darmentzün­
dung, die lebensbedrohliche Di­
arrhöen zur Folge haben können. 
Damit rücken nunmehr auch 

Zahnärzte in den Fokus der Antibio­
tikakrise.

Dennoch: Jedes sechste Rezept für 
Antibiotika wird in den USA von 
Zahnärzten verschrieben, das legte 
eine langjährige Studie des Minnesota 

Department of Health offen. Es be­
steht offensichtlich noch immer Auf­
klärungsbedarf, um in der Dentalme­
dizin ein Umdenken anzustossen. 7
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Unnötige Antibiotikagaben
Zahnärzte mitverantwortlich für C. difficile-Verbreitung?

n Eine aktuelle Untersuchung chi­
nesischer Wissenschaftler der Hu­
bei University of Medicine Shiyan, 
die in der Fachzeitschrift  OncoTar-
gets and Therapy erschienen ist, hat 
den Zusammenhang von Zahnver­
lust und kolorektalem Krebs ge­
nauer betrachtet.

Bei  der  Veröffentlichung handelt 
es sich um eine Metaanalyse bereits 
vorhandener Studien. Für ihre Be­
trachtungen fanden die chinesischen 
Forscher sechs relevante Studien, die 
sie in ihre Analyse miteinbezogen. Ins­
gesamt konnten so 160’182 Probanden 
in 8’309 Fällen einbezogen werden.

Die Auswertung ergab, dass 
Zahnverlust das Risiko, an einem ko­
lorektalen Karzinom zu erkranken, 
um acht Prozent erhöht. Die Forscher 
vermuten, dass der Zusammenhang 
vor allem zwischen chronischen Ent­
zündungen im Mundraum (Parodon­
titis), welche gleichzeitig zu Zahnver­
lust führen können, besteht. 

Zudem beeinflusst auch Karies 
indirekt die Entstehung von Darm­
krebs. Da Karies hauptsächlich durch 
die erhöhte Zufuhr von Zucker ent­
steht, ist er ein Indiz für eine zucker­
haltige Ernährung, die ebenfalls die 
Entstehung des kolorektalen Karzi­

noms begünstigt. Als dritten Grund 
vermuten die Forscher die Ausbrei­
tung des oralen Mikrobioms auf­
grund von Zahnschäden im gesam-
ten Körper.

Da es sich bei der chinesischen 
Studie lediglich um eine Metaanalyse 
handelt, legen die Forscher nahe,  
den Kausalzusammenhang zwischen 
Zahnverlust und Darmkrebs in einer 
gross angelegten Studie genauer zu 
untersuchen, da ihre jetzigen Ergeb­
nisse lediglich auf Vermutungen be­
ruhen. 7
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Bruxismus verantwortlich für MS,  
Alzheimer & Co.?

Kanadischer Wissenschaftler untersucht Zusammenhang  
zwischen neurologischen Störungen und Bruxismus.


